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4 Erſcheint wöchentlich ſechs Mal mit Ausnahme des Montags. 
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Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung von Walter Lambeck 

bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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3 Seeßkßrank | Bahnhofe nahm man Abſchied von einander — nur der Doktor | ſchah die Düngung mit diefem fait nur im Herbſt. Daß dieſe Anſicht aber 
nicht überall zutrifft, wird durch vielfache Erfahrungen aus der Praxis gezeigt. 


Novelle von Hans Nagel von Brawe. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

„Sonderbarer Menſch!“ meinte Frau Bernau, „wenn Ihr 
wüßtet, was er mir alles aufbinden wollte! Sogar als Hunde- 
fänger hat er ſich bezeichnet und — Kinder — mit dem Doktor 
— na, na!“ Während man draußen das Nähere über die Fragen 
„wer“ und „was“ debattierte, war die Kranke drinnen aus ihrem 
Schlafe erwacht. 

Erſtaunt ſah ſie den Mann an, der noch immer ihren Kopf 
ſtützte. 

„Mein Gott — wie komme ich hierher?“ Das klang faſt 
ängſtlich. 

„Beruhigen Sie ſich,“ lautete die ernſte Antwort. „Sie 
waren leidend — ich habe ſie behandelt!“ 

Wie ein jäher Schrecken fuhr es plötzlich durch ihre Glieder. 
Mit unerwarteter Kraft richtete fie ſich auf und Entſetzen zeigte 
ſich in ihrem Geſichte als ſie, wie aus dunkeler Erinnerung, jetzt 
faſt keuchend hervorſtieß: „Sie — haben mich — hypnotiſiert?“ 

Er brach in längſt zurückgehaltene Heiterkeit aus: „Nein, 
nein — auf ſtreng allopathiſchem Wege habe ich Sie hergeſtellt, 
mein Fräulein, und ich bin ſtolz auf meinen Erfolg! Aber, wenn 
Sie nun wieder die nöthigen Kräfte gewonnen haben, dann möchte 
ich rathen, noch eine halbe Stunde in die Luft zu gehen, ehe wir 
in Borkum anlegen, — die Abendbriſe wird Sie vollends friſch 
machen.“ 

„Aber was fehlte mir denn — und wo iſt Helene — wo 
ſind die anderen?“ Sie erwartete geſpannt die Antwort. 

„Sie litten an — felis — delirio — spirituosus, einer 
Art von Ohnmacht mit Krampferſcheinungen verbunden, — aber 
energiſche Mittel haben die Krankheit in der Wurzel abgeſchnitten. 
Sie werden vielleicht morgen noch einen geringen Kopfſchmerz 
fühlen — aber das iſt alles und wenn's Ihnen recht iſt, ſo gehen 
wir jetzt auf das Achterdeck — dort finden Sie auch die Ihrigen, 
denn wir laufen zur Zeit im ruhigen Waſſer des Emsſtromes.“ 

Sie hatte mit einigen Griffen ihr Haar geordnet, machte 
eine erſtaunte Miene als ſie, mit der Hand an das Herz fahrend, 
das Fehlen der Herz und Magenſtütze bemerkte, aber dann legte 


ſie die Hand in den dargebotenen Arm des Doktors und Beide 
ſtiegen langſam die Kajütstreppe hinanf. 

Man war auf dem Achterdeck doch endlich übereingekommen, 
daß man mes mit einem wirklichen Arzte zu thun habe und zwar 
mit eirem Marine-Arzte, — wegen der nautiſchen Kenntniſſe. 
Helene meinte zwar, es könne auch ein Gardearzt ſein, die Krone 
im Taſchentuche berühe ſie ſo gardemäßig, aber ſie wurde 
überſtim nt. b 

Und die Hunde und das Vieh?“ hatte eben die Regierungs⸗ 
räthin eingeworfen, als Arzt und Kranke auf Deck erſchienen. 

Erſtaunen, — Glückwünſche, Dankesbezeugungen wurden an 
den Doktor gerichtet, auf deſſen Arm ſich die Blondine noch immer 
ſtützte, als ob es fo fein müßte. 

„Die Beiden hätten ein hübſches Paar abgeben können,“ 
flüſterte die Regierungsräthin dem Geheimrath zu, „wirklich ein 
hübſches Paar, wenn nicht Bertha —“ Sie kam mit ihren 
Reflektionen nicht zu Ende, denn plötzlich machte ſich die junge 
Dame frei vom Arme des Doktors und ſtürzte an die Reeling. 

Aber der treue Arzt kannte ſeinen Beruf. Bald ſtand er 
en ſeiner Patientin und legte die Hand als Stütze vor ihre 

tirn. 

„So, nun wird Ihnen wohl werden,“ meinte der Doktor 
dann, „dem Meergotte ſind eben alle tributair, — nur die Hyp⸗ 
noſe befreit.“ Bei den letzten Worten wandte er ſich ſcherzend an 
die Regierungsräthin. — — 

Es begann bereits zu dunkeln, als die Varina durch die 
Schifferbale dampfte und am Landungsſteg feſtmachte. Schon 
ſeit 2 Stunden hatte der Zug, der von der Rhede zum Bade 
von Borkum führt, gewartet. Alles eilte dem Wagen zu. Am 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 22. März d. Is. von Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr ab, wird von der Gemeinde 
Mocker die Feier des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät unſeres allverehrten Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Wilhelm J. begangen werden. 

Das Feſtprogramm lautet wie folgt: 

2½ Uhr Nachmittags Aufſtellung der Ge⸗ 
meinde » Körperfchaften, der Schulen und der 
Vereine auf dem Feſtplatze, dem freien Platze 
vor der Fabrik von Born und Schütze, Geſang 
der Liedertafel und der Schulen, Pflanzung der 
der Gemeinde Mocker von Seiner Durchlaucht, 
dem Alt⸗ Reichskanzler Fürſten von Bismarck 
aus dem Sachſenwalde gütigſt hergegebenen 
Kaiſer⸗Eiche, Feſtrede, Kaiſerhoch, Geſang, Feſt⸗ 
marſch nach dem Wiener Caffé, dort Volksfeſt. 

Alle Bewohner von Mocker laden wir zur 
Theilnahme an dieſem Feſte herzlichſt ein; wir 
fügen dieſer Einladung auch die Bitte hinzu, 
durch Ausſchmüchuung ihrer 
SHäuſer und durch reichlichen Slaggen- 
ſehemteclt, in den Tagen vom 21. bis 
23. d. Mts. ſowie durch Slam ination 
am Abend des 22. d. Mts. dieſe Feſttage des 
deutſchen Voltes mit zu verherrlichen. 

Mocker, den 19. März 1897, 


Der Gemeinde⸗Vorſſand 
Hellmich. 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


e eee 
Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei gründ⸗ 
lich erlernen wollen, können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Jakobsſir. 


war verſchwunden. Niemand hatte ihn mehr geſehen. 
IV 


Der geheime Kriegsrath Oldekopp hatte wohl am folgenden 
Tage — es war inzwiſchen der ſtürmiſchen Nacht ein herrlicher 
Sommermorgen gefolgt — keine Mühe geſcheut, um den Retter 
ſeiner Nichte, der ſich ſo ſchnöde dem Abſchiede und dem Danke 
entzogen hatte, ausfindig zu machen. Aber vergebens. Vergebens 
hatten auch die beiden jungen Damen die Augen umherſchweifen 
laſſen auf ihren Promenaden am Strande und in den Dünen. 

Da landete eines Tages an der Hauptbuhne V das Boot 
des Fiſchers Ackermann vom Dünenpfad, des bekannteſten See- 
hundsjägers. „Er ſei drei Tage fort geweſen, bei Delftzyl und 
Rottum, als Begleiter eines Fremden“, erzählte man am Strande. 
Alles drängte an die Buhne und richtig — da wurden auch ſchon 
2 ſtarke Seehunde auf einen Karren geladen und an die Kai⸗ 
treppe geführt. Alle Blicke waren auf den glücklichen Schützen 
gerichtet, der ſeiner Beute folgte. Noch ordnete er an, wie dieſe 
— im Intereſſe des Bootsjungen — gegen einen Obolus auszu⸗ 
ſtellen ſei, als ſein Arm von einem Fächer berührt wurde. 

„Ah — Frau Regierungsräthin,“ ſagte er, „da kann ich ja 
ſogleich den Beweis der Wahrheit antreten! — Sie ſehen, ich 
nannte mich mit Berechtigung einen Hundejäger.“ 

Die Dame ſagte ſo etwas, wie ‚farceur‘, aber fie ließ den 
Jäger verſprechen, ſie Abends in Backer's Hotel aufzuſuchen, wo 
er auch die übrigen Mitreiſenden von der ‚Darin‘ treffen würde. 


* 

Schon ſank der Abend, die Leuchtfeuer brannten, als der 
Doktor, der jetzt einen eleganten Promenadenanzug trug, auf der 
Strandſtraße eintraf und in den Vorhof des Backer'ſchen 
Hotels einbog. 

Unwillkürlich blieb er einen Augenblick ſtehen, denn durch 
die hell erleuchteten Fenſter des Muſik-Salons drangen die Klänge 
einer herrlichen Sopranſtimme. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
lauſchte er. Weder Geſang noch Begleitung ließen auf Dilettantis⸗ 
mus ſchließen. 

Vorſichtig öffnete er die Thür und mit Erſtaunen erkannte 
er in der Sängerin ſeine Patientin, während deren Couſine, 
Helene, begleitete. 

Erſt als das Lied beendet war, trat er vor und gab ſeiner 
Bewunderung Ausdruck. 

Nach den erſten Begrüßungen wurde natürlich mehr Geſang 
verlangt und des Doktors Urtheil war ein ſo gereiftes und ſach⸗ 
verſtändiges, daß Bertha meinte, er ſei am Ende ſelbſt ausübender 
Muſiker. 

„Ein wenig,“ antwortete er und, beſcheiden, faſt zurück⸗ 
altend, ſetzte er ſich an den Flügel. Die Art ſeines Vortrages, 
— er ſang zuerſt eine Arie aus „Rheingold“ und darauf ein 
Lied von Bungart mit Carmen Sylva's Texte, — veranlaßte 
aber den Geheimrath der Regierungsräthin zuzuflüſtern: „Der 
Mann iſt Künſtler! — Glauben Sie mir — im Künſtlerüber⸗ 
muthe ſpielt er uns den Geheimnißvollen vor! Nun, das iſt 
ja Badefreiheit und unſeren Damen trägt's zur Kurzweil bei. 
Einmal wird der Dachs ſchon aus dem Loche herauskommen!“ 

Die Damen aber waren vorläufig nur bei der Muſik, und 
als dann der Sopran Bertha's und der Bariton des Doktors ſo 
vortrefflich zuſammenpaßten, vergingen die Abendſtunden am Piano 
im Fluge. 

Natürlich wurden für den folgenden Tag Verabredungen 
getroffen. (Fortſetzung folgt.) 


Karl Frank, Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Neue Düngungsergebniſſe bei Zuckerrüben. 


Während man von der Nothwendigkeit einer reichen Düngung der Zucker⸗ 
rüben auch mit Phosphorſäure ſich längſt überzeugt hat, iſt die Frage, in 
welcher Form die Phosphorſäure gegeben werden muß, um den größten Nein: 
ertrag zu bringen, immer noch nicht vollkommen gelöſt. 

Phosphorſäurearme Böden wurden bis jest noch faſt überall nur im 
Frühjahr mit Superphosphat gedüngt. Wo man Thomasmehl benutzte, ge- 


Auf kalkarmen Böden z. B. übertrifft, wie aus den Verſuchen des Amtsraths 
Hoppenſtedt⸗Hannover hervorgeht, die citratlösliche Phosphorſäure im Thomas⸗ 
mehl die gleiche Menge waſſerlöslicher Phosphorſäure im Superphosphat ſtets 
an Wirkung. Herr Profeſſor Müller⸗Hildesheim erzielte auch auf kalkreichem 


Boden bei Frühjahrsanwendung, und Rittergutsbeſitzer Tſchu ſchke⸗Babin auf 


lehmigem Sandboden bei Herbſtanwendung einen höheren Reinertrag durch 
Thomasmehl als durch Superphosphat. 

Zu ähnlichen Reſultaten gelangte Schmitz⸗Gr.⸗Hof und Röllgen⸗Berzdorf 
(Rheinprovinz); ſie erhielten bei der Düngung mit Thomasmehl im Früh⸗ 
jahr gleiche und ſogar höhere Erträge. Erſterer erntete bei gleicher Grund⸗ 
düngung und durch 


108 kg eitratlösliche Phosphorſäure 34 800 kg Zuckerrüben pro 1 ha 
108 „ waſſerlösliche x 34 800 „ 8 e 
144 „ eeitratlösliche 7 39 400 „ 9 MP 


ohne Phosphorſäure 18 600 „ 1 0 5 
In dieſem Falle hatten die gleichen Mengen citratlöslicher und waſſer⸗ 
löslicher Phosphorſäure der ungedüngten Fläche gegenüber den gleichen Mehr⸗ 
ertrag von 16 200 kg Rüben bewirkt, während eine dem Preiſe der waſſer⸗ 
löslichen Phosphorſäure äquivalente Menge eitratlöslicher Phosphorſäure die 
Ertragsſteigerung auf 20 800 kg erhöhte, alſo ein Plus 4600 kg zu Gunſten 
des Thomasmehles ergab. R 
Die Verſuche in Berzdorf, auf einem in guter Kultur ſtehenden milden 
Lehmboden ausgeführt, beſtätigen ebenfalls die Gleichberechtigung des Thomaa⸗ 
mehles und des Superphosphates zur Rübendüngung; hier ſtellt ſich der 
Ertrag durch eine Düngung von 
108 kg eitratlöslicher Phosphorſäure auf 39 920 kg Zuckerrüben pro ha 
108 „ waſſerlöslicher 2 „5 760 5 Ne 
108 „ eitratlöslicher 


plus 600 Kainit 40 920 „ Age 
108 „ mafjerlöslicher Phosphorſäure 
lus 600 Kainit auf 40 080 „ „ 


Aus diefen Verſuchen geht deutlich hervor, daß die noch jetzt vielfach 
aufgeſtellte Behauptung, „rationelle Phosphorſäuredüngung zu Rüben ſei nur 
in Form von Superphosphat möglich“ jedenfalls in ſehr vielen Fällen den 
Verhältniſſen nicht entſpricht. 


Der Quälgeift der modernen 
Me uſchheit die Plage aller derer, die auausgeſetzt geiſtige 


Arbeit zu leiſten haben, ohne ſich aus⸗ 
reichende Erholung erlauben zu können, die Klage der Frau, die durch die 
aufreibenden Pflichten des häuslchen oder geſelligen Lebens über ihre 
Kräfte in Anſpruch genommen wird, das Leiden des Mannes, der mitten 
im aufregenden Leben der Gegenwart ſteht, das Uebel, das ſich in ſeinen 
Anfängen dereits beider überbürdeten Schuljugend zeigt, das iſt das 
Kopfweh. Ein ſicher wirkendes Mittel dagegen iſt das von den Farb⸗ 
werken in Höchſt a. M. hergeſtellte Migrän in. Migränin iſt in den 
Apotheken aller Länder erhältlich. Wer vor Fälſchungen geſchützt ſein will, 
laſſe ſich von ſeinem Arzt Migränin⸗Höchſt verordnen. 


Kennen Sie 


die Königin der Seifen, Doering's Seife mit der Eule? Wenn nicht, 
ſchieben Sie es nicht auf. Machen Sie einen Verſuch mit dieſer vorzüg⸗ 
lichen Seife, die in letzter Zeit durch cosmetiſche Zuſätze weſentlich ver⸗ 
beſſert und vervollkommnet worden iſt, ſo daß ſie mit Recht als die be⸗ 
liebteſte und populärſte Seife der Gegenwart gelten darf. Für 40 Pfg. 
überall erhältlich. 


| Neuheiten in Ballstoſſen 
— —— —— — — — — 
sowie schwarze, weisse u farbige Seidenst. jed. Art zu wirkl. Fabrik- 
2 5 unter Garantie für Aechtheit und Solidität von 55 Pf. 
is M. 15 p.M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste u. direkteste 
u? ae le für Private. Tausende v. Anerkennungsschreiben. 
uster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C, ede Zürich 


Fabrik-Unlon 
Königl. Spanische Hoflieferanten. 


eidenstoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 

bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen nähere 
Angabe des Gewünschten erbeten. 

Speoialhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & C ante, Berlin Leipzigerstrasse 42. 


— teranten 


Ju ele , 


borscts 


ueueſler Alo de 


Magentropien 


; helfen ſofort ei Sod f 
9 — Säuren, — Residenz- 
grüne, Magenkramp Abet 
Nähr- und . Frühstück- 
ds · zen, Verſchleimung, ſowie 
reg SPS _Aufgetriebenfein, 
125 73 mie“ Skopheln ꝛ2c Gegen 
nach ſanitären Hämorrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
Vorſchriften viel Appetit. Näh. die Gebrauchsanweiſung. 
Neu! Nur N wenn 725 e ir 
obige Dr. Spranger'ſche Familienwappen ſofort 
Büstenhalter deullich zu erkennen iſt. Alle anders bezeich⸗ 
Corſetſchoner neten Waaren weiſe man ſofort zurüd. 
empfehlen] C C. Spranger, Görlitz, 


Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. 
Zu haben in Thorn nur echt in der Menz 
schen Apotheke am Markt à Fl. 1 Mk. 


Maiergehilfen 


finden bei hohem Lohn Stellung bei 


Tuchmacherſtraße 1. 


b ch 
15. Daſelbſt können ſich Lehrlinge melden. 


Neu! | 
Kaiser Wilhelm Gakes p. Pfd. 1,20 
Gluh-Gakes 1,20 


größere Auswahl 
barſten Bisquits empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


..... ̃ vv ̃ ˙Ü— G—U—K — — 


Valentin Wiexele, Trieſt. 


ff. Wurstwaaren 


der Schlächterei vereinigter Laudwirthe 
2 in Roſenberg Weſtpr. empfiehlt 
Steinbrecher, Malermeiſter, J. Stoller, Schillerſtraße 1. 


Mön. Wohng. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 1 gut mbl. Zim zu verm. Thurmftr 8, part. 


Nen! 
iH Schneider, 

Atelier für Jahnleidende. 
reiteſtr. 27, (1439) 


athsapotheke. ug 


e 


W 9993 0,80 2 


der gang “Tüchtige ug 


Eiſenſchiffbauer und 
Nieter 


finden ſofort dauernde und 
lohnende Beſchäftigung. 


J. W. Klawitter, 
Schiffswerft, Danzig. 


Cüchlige Rockſchneider 


verlangt 1119 


Heinrich Kreibich. 


-Apfelsinen, 


Ia, Poſtforb 32—36 Stück 
Mark 3,80, portofrei, 
verſendet gegen Nachnahme 


Parzellirung 


bis zum 


des 


Rittergutes Hohenhausen 
Kreis Thorn =» Bahnhof Damerau. 
Das Rittergut Hohenhauſen mit den 
Vorwerken Berghof und Guiaztowo 

(Bahnſtation Damerau) 

ca. 3600 Morgen Areal 

Acker, Wieſen, Plantagen, dem 
dazu gehörigen hochherrſchaftlichen Wohn⸗ 
hauſe, geräumigen Wirthſchaftsgebäuden, 
herrlichen Park⸗ 
werde ich in beliebig großen Par⸗ 
zellen verkaufen und habe ich hierzu 
einen 


Termin am Montag, 29. März or, 
von Vormittags 9 Uhr an 
auf d. Gutshof in Hohenhauſen anberaumt, 
zu dem ich Kaufluſtige mit dem Hinweis 
freundlichſt einlade, daß eines jeden 
Wunſch bezüglich Eintheilung und Lage 
der Pläne möglichſt berückſichtigen werde. 

Ich beabſichtige 


3 Haupt- Güter 


zu bilden, zu 2 die erforderlichen 
Gebäude vorhanden: 

1. Hohenhauſen mit SOO—1000 Mrz. 
2. Berghof mit 500 — 60 5 
3 Guiaztowo mit 300 — 350 „ 

Für dieſe 3 Güter wird das nöthige 
lebende und todte Inventar auf 
Wunſch beigegeben. 

Die in der Niederung liegenden 
650 Morgen großen Pläne bringe 
parzellenweiſe zum Verkauf und die da⸗ 
ſelbſt gelegenen Wieſen werden nur theil⸗ 
weiſe zu obigen 3 Gütern vertheilt. 

Der z. Rittergute Hohenhauſen gehörige 
Acker, in höchſter Kultur ſtehend, zum 
größten Theil ſich vortrefflich be⸗ 
währter Zuckerrübenboden, gehört 
bekanntlich zu den tragfähigſten 
und dankbarſten Bodenklaſſen der Provinz, 
ebenſo die Wieſen, zu den üppigſten 
der Niederung. — 


ich außerordentlich günſtig und 
belaſſe die Reſtkaufgelder auf die 


kleineren Parzellen zu 8 ¼% gen | 


p. a. 10 Jahr feſt und zu 3 / auf 
gleiche Dauer bei den 3 Hauptgütern. 
Die Bewirthſchaftung der Grundſtücke 
iſt nach allen Seiten eine äußerſt 
bequeme durch gute Fahrſtraßen ge⸗ 


ſicherte. 
= näheren Mittheilungen bin ich 


ſchon jetzt ſchriftlichbereit. Beſichtigung 0 


gern geſtattet, man wende ſich des⸗ 


und Gartenanlagen, 


Die Verkaufs⸗Bedingungen het (ig 7 


Dias andauernd große Intereſſe, welches Seitens der wiſſentſchaftlichen Kreiſe den 
Malton-Weinen nach jeder Richtung hin entgegen gebracht wird, if det 
beſte Beweis für die eminent hohe Bedeutung der nenen Erfindung. 


Die zu rund 4600 Mk. veranſchlogte Anlieferung und Aufstellung von 
eiſernen Klettengerüſten für die Bepflanzung der Wellblechbaracken im Baracken 
lager des hieſigen Fußartillerie Schießplatzes mit wildem Wein ſollen am 
Freitag, den 26. März 1897, Vormittags 11 Uhr, im Geſchäfte zimmer 
des unterzeichneten eee. in einem Looſe öffentlich verdungen 
werden. 

Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find 
bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbft 
auch die Verdingungsunterlagen einzuſehen find und die zu den Angeboten zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. in Empfang 
genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn, den 18. März 1897. 


Baurath Heckhoff. 
e 
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5500 mit 50575 — Gewinne. 


Vierte 


Berliner Pferde-Lotterie 
su Ziehung am 13. und 14. April 1897: 


Hauptgewinne im Werthe von 


30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 


| 8000 7000 ete. 
Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M. — 
empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken od. unter Nachnahme 


Carl Heintze, e 


5500 mit 90% garantirte Gewinne. 


Porto und Liste 20 Pfg., 


Berlin W. 
den Linden 3. 


Echte Wiener 
Apollo-Kerzen 
mit der Lyra: 


Anerkannt beste und schönste Kerze der Welt. 
Depot für Thorn bei Herrn 


. M. Wendisch Nadi 


Ln orn 4 


* 


Man achte auf 
die Schutzmarke! 
dezaomznqpe 210 
zuv aq uni 


Zur Austührung von 


Neu- und Umbauten 


sowohl in HOch- wie Tiefbau, Wasserleitungs- u. 


Kanalisationsanlagen, Anfertigung von Cement- 
kunststeinen Röhren.Krippen,Grabhügeln, 
Treppen, Masswerke für Kirchenfenster etc. 


empfiehlt sich bei billigster Prei»berechnung unter Garantie 


Robert Thober, 


Bauunternehmer, 
Marienstrasse No. 1, II. 
Kostenanschlüge und Zeich- 
nungen billigstu. sehnell. 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des 3 Magens, find ein 
= Unentbehrliches = 
Bug 
8 u. Volksmittel 
bs (Hhetitio Blei Schwüche des 
agens, übelriechendem Athem, 
Sale ſaurem An ſtoßen, Kolik, 
Sodbrennen, übermäßiger Schleim- 
production, Gelbſucht, Ekel und 
Erbrechen, Ma 75 Hart⸗ 
1 ab eh un 
Auch b merz, Range er 
vom . 12 rt, ieberladen 
des 293. a er und Ge⸗ 
tränken, Wür Leber⸗ und 
imortginlleien 18 dean 
ttel 3 


Beste Empfehlungen 
zu Diensten. 


2 
4 1 & Ä 
u nn En — — „ .:.... | 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Thorn. OCulmsee. 
Asphalt-, Dachpappen- u. Holzcement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 

Verlegung von Stabfussboden, 


Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 


Preis 
a tung 
8075 1 che Mk. 1 40. 


halb an den. Outspähter Deren g Lager sämmtlicher Baumaterialien, potter 
Richter auf Hohenhaufen. D empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 00 
Philipp Jsaacsohn, 0 unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. 0 
merle W. Potndamerstr 1341. Der SS 

Bekanntmachung, Die Maria 4 Magen⸗ 


betr. die e der ſchul⸗ 
pflichtig werdenden 
Kinder zum Oſtertermin. 
Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden Oſter⸗ 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
ur Einſchulung gelangen müfjen, welche das 
Lebensjahr vollendet haben oder doch 
30. Juni 1897 vollenden 


werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder, die Einſchulung der⸗ 
ſelben gleich nach Oſtern und zwar in den 


Mittwoch, den 21. April d. J. 


veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt zwangs⸗ 


weiſe Einſchulung erlangen müßte, 


g den 8. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Loose 


ieh. 
40 


Tropfen find echt zu haben in ® 
Thorn: Rathsapotheke. 

Vorſchrift: Alos 15, Zimmtrinde, 

Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis⸗ 


ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
wurzel, Rhabarbara, von jedem 1,,,. 
Weingeiſt 600% — 750, 4667 


Frühjahrsdüngung 


Thomasmehl 


Neue 


aus deutscher Thomasschlacke 
der beste und billigste Phosphorsäuredünger 
für alle Halmfrüchte, Klee- und Futtergewächse, Kartoffel 
und Rüben, Wiesen und Weiden. 


Berlin SW, Jeruſalemerſtr. 48. 


Dasselbe wirkt ebenso schnell und sicher wie Super- 
phosphat, übertrifft dieses aber wegen seiner nachhaltigen 


Wirkung sowie durch seinen hohen Kalk- u. Magnesiagehalt. Sg 


Zu haben in allen grösseren Düngerhandlungen. Anzahlung zu verlaufen. Näheres bei 


J Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Schulſtr. Nr. 3a 


. — — — . ame an — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Geſchäftsverbindungen 


werden am biligſten und leichteſten erworben, 
wenn man richtig annoneirt. Dies geſchieht 
durch zweckmäßig abgefaßte Inſerate in 880 
eigneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede 
gewünſchte Auskunft ertheilt koſtenfrei die 
Annoncen ⸗ Expedition Mudolf Mosse, 


1 Hausgrund ſtüc 


ER in Mocker, mit 1½ Morgen 
Land, worin eine Bäckerei be⸗ 
trieben wird, iſt fofort preiswerth bei geringer 


neben der Mädchenſchule. Midchenichule. WB | Kollette für ben deutichen eiiie 


Zu haben 


in den meisten Colonlalwaaren-,- Broguen- 
und Selfen-Handlungen- 


| Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 
D"THOMPSONS. 
2 
—. 
= 
— 
1 
2 
> 
— 
x 
m 
SEIFEN-PULVER 
ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 
Waschmittel 
der Wolt. 
Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Tompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“, 
Ei ER TREE 


WEB Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postk 
J. Globig, Alu oder 


1. Berliner Plätt- u. Waschanstalt 
Culmerſtraße Nr. 11 
bei Frau JOonatowska.- 


Eis, Extra =» Militär - Rock und Hofe iſt 
billig zu verkaufen Brombergerſtr. 82. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, Oeuli, den 21. März 1897 
Altſtädt. evang. Kirche. 
(100 jährige Gedächtnißfeier Sr. Majeſtät 
Kater Wilhelm I.) 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuttäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarter u 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Pflegeanſtalt für verkrüppelle 
Kinder in Cracau bei Magdeburg. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 


Neuſtädt. evaug. Kirche. 


(Militär- Gemeinde. ) 
1) erg auf dem Hofe der Wil⸗ 
helmskaſerne. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
2) Feldgottesdienſt auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz. Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Neuſtädt. ebaug Kirche. 
Der e fällt aus. 


Evang. luth. Kirche, 
Vorm. 9", Uhr Feſt⸗Gottesdlenft. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9˙%é Her: ere 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Schule zu 1 Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Feier des 
100 jährigen Geburtstages Wilhelms 1. 

Herr Pfarrer Endemann. 


chule zu Lulkan. 
Vorm. 10 uber Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowwitz. 
Vorm. 10 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt in Schilne, 
vorher Pflanzung der Kaiſereiche in Gra⸗ 
1 W Pflanzung der Kaiſereiche 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
err Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den deutſchen Sittlichteits⸗Verein. 


